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leber die Wahrheit dieſer Betrachtungen wird mit Schloſſer
Ule

ei Feder einverſtanden ſeyn , der die Geſchichte kennt . Die Folgen eines

weck zu erwartenden geiſtigen Kampfes über die uns Alle berührenden

ran ffentlichen Angelegenheiten wird aber nur der fürchten , der entwe

oder der kein rechter Mann oder ſich d eſten Abſichten nicht bewußt

die iſt Der kräftige , ed Bürger wird die Not digkeit der Theil

1k nahme Alle in den Jeden berührenden öffer hen Angelegenheiten

und damit auch d Verb dlichkeit zu ſolcher Theilnahme

beſter anerkenn er wir inſehen , daß das Ziel des Kampf n dieſen

wi allgemeinen Dingen , nur die Erreichung des beſten mög —

d. Er lichen Zuſtandes 8 6 dieſer Preis des Kampfes

0 noch würdiger iſt, als der Preis des Kampfes , den jeder Einzelne

ſ6 1 ſei Privatleben zur Erhaltung und Verbeſſerung ſeiner Exi

iltniſſe ſtenz mit den ihm im Wege ſtehenden Hinderniſſen täglich zu käm

u ver pfen hat , daß, wie in dieſem Kampf nur der Schwache , Schläfrige

h das verliert , was der Kräftige , Rüſtige gewinnt , in jenem Kampf

rur das Schlechte unter eht

wan

Frei

be Der neue Zolltarif . Finanzen , Handelspolitik und

Induſtrie , mit beſonderer Beziehung auf Baden

1

Wauf

ir da Von Karl Mathy
rGe

ſt de Regierungsblatt vom 5. November verkündet den Tarif

nden für die dreijährige Periode vom 1. Januar 1843 bis letzten De

i0 zember 1845 , mit Vorbehalt der ſtändiſchen Zuſtimmung zu den

ech— ieuen Beſtimmungen , ſo weit ſie von dem beſtehenden Tarife ab

Frei weichen , als proviſoriſches Geſetz . Wir wollen die Aenderungen

nte e das Ergebniß der Berathungen der Zollkonferenz , näher ins Auge

er an faſſen , wobei wir nicht umhin können , äußere und innere Verhält

henden niſſe , ſo weit ſie einwirkten oder Beachtung verdient hätten , in den

iber Bereich unſerer Betrachtungen zu ziehen ; auch werden wir die Thä

iſerer tigkeit des Vereins im Jahre 1842 bezüglich auf die Erweiterune

er uns ſeines Gebietes , auf den inneren Verkehr und den auswärtigen Han

mwer del ( abgeſehen von dem Tarife ) nicht unbeachtet laſſen , ſchon un

hſte der irrigen Meinung zu begegnen , als ſeien Zollſätze das einzige
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Mittel , die Zwecke des Vereins zu fördern ; endlich werden wir die

Beziehungen auf die Induſtrie und den Handel Badens zwar üheral

feſthalten , doch ohne die Intereſſen des gemeinſamen deutſchen Va

terlandes einſeitig auszuſchließen . Zu beklagen iſt im Vereine nock

immer , daß Aenderungen in den Zollſätzen weder öffentlich vorbe —

rathen , noch die Motive zu den gefaßten Beſchlüſſen öffentlich

kannt gemacht werden ; daß über die Bewegung des auswärtigen

Handels nur ſpärliche Mittheilungen dem größeren Publikum gebo —

ten , daß endlich , bei Handels - und Schifffahrtsverträgen , ſelbſt die

zunächſt betheiligten Geſchäftsleute nicht in den Stand geſetzt wer

den , ihre Stimme zur rechten Zeit abzugeben ; noch viel weniger kann

die öffentliche Meinung ihr Gewicht in der Wagſchale geltend ma —

chen . Während die Regierungen es nicht der Mühe werth erach —

ten , oder es gar fuͤr unklug halten , umfaſſende Aufſchlüſſe öffentlich

zu geben , iſt der Einzelne , in den Gang der Verhandlungen , ſelbſt

in thatſächliche Verhältniſſe nicht eingeweiht , nicht im Stande , Er —

ſcheinungen , die wie ein Blitz aus heiterem Himmel fallen , genü —

gend zu erklären . Er mag ſie beurtheilen können , wenn ſie ferti

daſtehen ; aber wie und warum es ſo gekommen , darüber geben di

Broſamen , welche von den Tiſchen der Beamt mdie Staatszei

tungen fallen , nur unvollkommenen Aufſchluß . Wie Vieles könnt

man hierin noch von den Engländern , Franzoſen und Belgiern ler

nen ; von England namentlich , wo man nicht nur bei jeder Frage

der Geſetzgebung , namentlich wenn Handel und Induſtrie ihr Gegen

ſtand ſind , die umfaſſendſten Vorunterſuchungen öffentlich und mit

nachweisbarem Nutzen anſtellt , ſondern wo man auch die Beſchlüſſe

anderer Regierungen , wovon ihre Staatsangehörigen noch nichts

wiſſen , zum Nutzen der eigenen öffentlich verkündet . Aus den Times

und Leeds Mercury erfuhren die Britten und nach ihnen die

Deutſchen , was die Zollconferenz in Stuttgart beſchloſſen hatte .

1

Ein Zolltarif läßt ſich von drei Seiten betrachten : 1) Von der

finanziellen Seite , als ein Verzeichniß von Abgabenſätzen , die als

Beitrag zur Beſtreitung der Staatsbedürfniſſe von Waaren und Ge —

genſtänden gefordert werden , wenn ſie die Landesgrenze ( ein - oder

auswärts ) überſchreiten ; 2) als Hülfsmittel der Handelspolitik , um

im Verkehre mit andern Völkern gewiſſe Zwecke zu erreichen , Be —

ſchränkungen oder Begünſtigungen eintreten zu laſſen , Gutes mit Gu —

tem , Böſes mit Böſem zu vergelten ; 3 ) als Mittel , die Gewerbsthä —
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die tigkeit ( wohl auch die Landwirthſchaft ) des eigenen Landes gegen

herall fremde Mitbewerbung zu ſchützen induſtrielle Seite . Wir wol⸗

V len nun verſuchen , den Aende jen in dem neuen Tarif hiernach ihre

nock Stelle anzuwe

rbe⸗ Als Verbrauchſteuer betrachtet zeigen die Zollgefälle der Vereins

h b ſtaaten das erfreuliche Reſultat eines von Jahr zu Jahr ſteigenden

rtigen
Ertrags , wie aus nachſtehender Ueberſicht hervorgeht

gebe Fahre Rohertrag Reinertrag

ſt die 1834 25,402,515fl 1312,83f

wer
1835 „ 40 24,901,023

kann 1836 31,710,022 27,798,219

ma⸗
1837 0,970,268 27,054,832

erach 1888 35,208,754 ) , 31,238,722 „

entlidk
1839 35,996,601 , 32,031,308 „

elbf 1840 7 33,284,541 „

Er 1841 8 34,360,125

genü⸗
Der Beitritt von Bade urt und Naſſau im Jahre 1836

fert alte im nächſten Jahre einen Rückſchlag der Zölle zur Folge , weil

n di einerſeits der Verein von dieſen Staaten keine Zölle mehr erhob , dieſe

ſelbſt aber mit großen Vorräthen von fremden Waaren , wovon die

könn Vereinszölle nicht erhoben waren , in den Verband traten . Deſto höher

er ſt die Einnahmen von 1838 an . Die im Jahr 1841 von den

Frage einzelnen Staaten erhobenen Zölle und den Antheil eines jeden an

zen
dem Reinertra tan aus dem Folgenden , wobei die Bevölke

d mit rung als Theilungsmaßſtab angegeben iſt

chlüſſ 55 .

nichts Staaten Vevölkerung . Roheinnahme . Reineinnahme . de Reinein⸗
imes

nahme .

Seelen fl.

1. Preußen . 15,159,031 . 25,728,245 . 23 536,814 . 19,119,150

2. Bayerr 4,375,586 . 2,942,048 . 2,408,535 . 5,527,586

3. Sachſen 1,706,276 . 3,286,808 . 3,070,809 . 2,152,021

1 4. Würtemberg 1,703,258 830,284 . 798,452 . 2,259,659

1 ). Baden 1 „ 294,131 1,481,137 . 984,526 . 1,639,481

d Ge⸗
6. Kurheſſen 666,280 . Re 590,275 840,337 .

i . Großh Heſſen 820,907 . 901,974 888, . 325 1,115,475
—

8. Thüringen 952,421 . 609,371 . 609,372 . 1,201,231

— 9. Naſſau 398,095 . 61,531 61,498 . 505,193

t Gu
10. Frankfurt 66,3 8. 1,796,287 1,411,519 . 1. 796 N

bsthä⸗ 27,142,323 . 38,352,862 . 34,360,125 . 36,156,504



Hiebei iſt zu bemerken : 1) daß Frankfurt einen ſtärkeren Antheil

an der Reineinnahme erhält , als ihm nach dem Verhältniſſe ſeiner —
hölkerung zufallen würde . Dieſer Antheil iſt unter den Laſten und Ver

waltungskoſten verrechnet , weshalb die vertheilte Summe die Reinein —

nahme um ſeinen Betrag überſteigt ; 2 ) daß an dem Antheil jeder Re

gierung noch verſchiedene Koſten abgehen , welche der einzelne Staat

zu tragen hat , z. B. für Centralverwaltungen , Zollhausbauten u. ſ . w.

Mehr als zwei Drittheile des ganzen Zollertrags lieferten nach —

ſtehende Artikel an Eingangszöllen :

Einfuhr - Artikel . VBetrag des Eingangszolls im Jahre

1841 .

Gebrannte Waſſer jeder Art 397,950 fl .

Wein und Moſt . 2,748f9

Südfrüchte jeder Gattung . 943,378 ,

Gewürze , Pfeffer , Zimmt ꝛc . . 18 577,428

Häringe . . 2386 , 730 „

Kaffe , Kakao . 8006,066 ,

Reis . 517,653 „

Syrop 33,907

Tabak 2,886,816 „

Zucker aller Art „ 224003

Summa 26,036,232 fl .

Bei dieſen Gegenſtänden , welche im Vereinsgebiet theils gar nicht

erzeugt werden , theils inländiſcher Beſteuerung unterliegen , tragen

die Zollſätze ausſchließlich oder doch vorherrſchend die Natur einer

Verbrauchſteuer ; nur bei wenigen tritt die Rückſicht eines Schutzes

der eigenen Produktion ein ; auch die Handelspolitik kann bei Unter

handlungen mit den Erzeugungsländern einwirken . In dem neuen

Tarife finden wir nur zwei Aenderungen an den bisherigen Zoll

ſätzen von dieſen Artikeln , nämlich :

10 bei Cigarren und Schnupftabak eine Erhöhung des Eingangs

zolls von 11 auf 15 Thlr . vom Centner ;

2 ) bei Rohzucker und Farin eine Ermäßigung von 9 auf 8 Thlr .

Die Zuckerzölle haben übrigens im Laufe der dreijährigen Periode

weitere Modifikationen zu erwarten , da die Tarifſätze vom Zucker nur

bis 1. September 1844 gelten ſollen . Die Einfuhr von Rohzucker

und Farin ( welche nicht für inländiſche Siedereien beſtimmt ſind )

iſt höchſt unbedeutend ; ſie betrug im Jahre 1840 nur 143 und

1841 nur 192 Centner .

den
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Mit den Zolleinnahmen des Vereins iſt auch der Antheil Ba

dens in fortwährendem Steigen begriffen und zwar in ſtärkerem Ver⸗

miſſe als die Zunahme der Bevölkerung . Dieſer Antheil beliefſich

i 1836 auf 1,364,870 f
182 1

1828 1 9

1839 * Q88s

1840 1,618,679

12 11 1 9 18

Die Abnahn 7erklaͤrt ſich aus denfuͤr d
ck de V 1 führte

8 ſtet 18388 läßt * , daß die in das Bud

t für 1842 und 1843 aufgenommenen Voranſchläge von jährlichen

1,546,571 f den Ergebniſſen der echnung um etwa 100,000 fl
werden übertroffen wer 2 Laſten id Verwaltungskoſten der

zollver t nd für f 900,816 fl., für 1843 auf

848,349 fl eſch erhält Baden von dem Verein

den Erſatz der auf Rechnung des Vereins bezahlten Zo rgũ⸗

tungen mit 27,000 fl. und zu den Koſten der Grenzzollverwaltung

523,472 fl. Für Zollgebäude und Aehnliches ſollen im Laufe dieſer

Budgetperiode noch 64,138 fl . verwendet werden . Die unmittel —⸗

nen der badiſchen Zollverwaltung belaufen ſich auf

97
die Waf lle u Nebenflüſſ it 127,000 fl

das Rl 0
20 fl ö fäll

68,000 fl. d endſt ind U t und Verwaltungsko —

ſten der unmittelbaren Einnal ragen 127,597 fl., wovon auf

das Rheinoctroi alle 72,300 fl . treff e ne Reineinnahme

on nicht mehr als 20,220 fl rig laſſ Bedenkt man , daß un

ter den verſchiedenen und außerordentlichen Ausgaben für Rückver

beinahe
zütung des preußiſchen Rheinoctroi im vorigen Jahre

62,000 fl. verrechnet wurden , ſo ergeben ſich für Baden Grü

nug , dahin zu wirken , daß die Rheinſchiffahrt von dem läſtigen Octroi

befreit werden möchte

Die Aenderungen im Tarif von 1843 an

einer Verminderung der Einfuhr derjenigen Artikelmet 2

ben keinen Anlaß zu

die Haupt —

einnahmen der Zollkaſſe abwerfen und fuͤr das Jahr 1842 läßt ſick
jener Fabrikate erwarten , die, wie wir ſehen

höheren Zollſätzen unterliegen . Es läßt ſich

KZyrk 0 7eine ſtärkere Einf

werden ,

wif in finanzieller Beziehung den Anfor

8 yrtyn ont 1 RN 1 5 5
den Erwartungen entſpricht und daß von die⸗

5 12



nöthig erachtet word

ſin

II

Handel an ſich will überall keir D5 me

ihn bei ſeinem Streben , die Waa ukauf n

fe 1haben ſind und de if
t f

kauft werden können . Der Handel iſt kein P ſt V iat

Als ſolcher hat er ſich noch immer benomn

an ein Veiſpiel uͤnter vielen , an die berühmt Einge ful

„ an das hochachtbare Haus der Gemeinen “ , wori der H

ſtand von Le der der We unterm 8. 1824 d

ſprach „ gegen al und jed Har de 6 lche nicht 0 V
＋ N

den Zolleinnahm ege ö iben, welche bl .

Schutz gegen fremde M.
d

Uebermäßigkeit ſolcher Zölle , welche zum 2 er nie

Zolleinnahmen überhaupt , zum Theil aber als Schutzmit ſor

Außen angeordnet ſind Hier haber r das Glaubensbeken bei

des eigentlichen Handels ; er fügt ſich hſt Finanzz zol

ihrem Zw Ce 1 G.

zunächſt in Verbindung mit anWas der Hand
hat , iſt : möglichſte Erweiterung Fiſchaftlichen Jntereſſen zu wün

Natoe : 5 N — H
des Vereinsgebietes auf alle Theile des deutſchen Vate es und

—

Herſtellung wohlfeiler und ſchneller Verkehrswege zu Waſſer und zr i.

Land , auf Flüſſen , Canälen , Kunſtſtraßen und Eiſenbahnen we

1 edoch einmal Zölle beſtehen , ſo wird ſich auch d Hand 8 erz

politil mals eines Mittels bedienen , bei 1 d5 H

mit anderen Sta hre Zwecke zu erreick
˖ ge

gungen einraumen , 1 ti n 1 31 B une

eintreten laſſen

Kombinationen Andere übervort , ſo lange Ande

laſſen . In dieſe g

Staaten noch weit zurück ; ſein erſter 2 f in u

delspolitik , der holländiſche Vertrag , iſt nicht zum Beſter w

der en he Schiffahr rag ha eine naml V in

theile erziel wenn er auch nicht als „Nationalunglück vofür er fl.

ausgegeben wurde) anzuſehen iſt ; bei dem Vertrage mit der Türkei at

wurde der Verein von den Großmächten ins



daß die Kunſt , den Tarif

ärtigen ande u k tze in dem Verei

1. zu jung , er iſt

8 U ten hinausgekom

— 8 18 Häfen nicht
f 1 2 Ole 1 jAſen Uicht

rr 2 ie ( beſonders C Weſer ) von den

Rr Aindorniſſon 8 1 ſück Si Kr
atürlichen und künſtlichen Hinderniſien der fre heren Schiffahrt

K V f A898ht befreit hat, ſo la VId ü Zu⸗

8 * ön Anbetracht , daß der

Ver⸗ orerſt noch der Erreichung de

Vorlk zuzuwend hat, können wir es nur billigen , daß er

den Tarif f t von Differenzzöllen , welche zu Gunſten der Colo

n erfunden , auf Länder ausgedehnt ht die Waare allein

ſondern das Land r ſie kömmt , das Schiff , welches ſie herführte ,

berückſichtigen ; daß er ferner ſtatt des verwickelten Syſtems der Ver

zollu Wertl die einfachere Verzollung nach Maß und 8

Fewicht wählte ; daß endlich der Verein ſo lange keine Beſchränkun

zen der Schiffahrt , keine Navigationsakte , erläßt , bis er ſich die Mög

kämpft hat, eine eigene Schiffahrt zu gründen . Die Zeit

i„, ſie li t
1 hten 0 U die

W 1

die Hand — Und

welche N 6 ſi Are Ge tigkeit zu

erz Vor d Han
tereſſe des auswärtiger

handels
der Induf 1˖ ide Hand in Hand

hen ) und vor d Klickftck U Einkün des Staates der

0 e darum abe wei Tari ken

des n Handels i ut u k An

der wend efunden , weil aber die Zeit herannal wo di zeſchehet

emachtwird und Anfang , woſich Gelegenheit bietet ,
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eingetreten , theils um der Staatskaſſe d5 f den Ert
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geknüpften Unterhandlungen Nachdruck zu n rhellt

deutlichſten aus der wo der Zoll von ſchiede

Artikeln ( Leinwand , 1 euge u. ſ. w t d

Juli 1843
lÜ, welche jedock

Präſidenten ſſen darf 5 d amerikaniſche

Tabak , Getreid d Mel ien
3 hſt

Beſteuerung dieſer Gegenſte den verei S Yt

übertrifft und ſobald amerikaniſche Bürger dieſe Erzeugniſſe

Landes direkt in jenes andere Land führen und dort unter den na

ichen Bedingungen , w E dürfen

Nack einer we 16 A

tikeln ame ſch

Schiffen ausgefüh d d Verträge k n

welche dieſer Maßregel entgegenſte

Der bisherige Tarif war durch die Congreß - Akte 14

1832 beſtimmt worden , hatte aber im Jahre 1833 erlaſſene

unter deii Namen Clay ' s

n erhalten , worunter die ,

oder ringere Abga

0 n 2 6 e 8 f

zurückgeführt 5 ſolle

Sätze , wofür wir
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zentner 9 fl. 37½¼ kr

Tabaksfabrikate : a) Rauchtabak in Rollen , abgerollten oder entripp

˖ Blättern , od ö 0 n oder Stangen zu Schnupf

4 2 Ta K N zen 19 f 15 kr 1 53

8 8 ö
f f ˖ 19 fl. 15 kr . )

Der Zoll al inve en Tabak her dem inländiſchen

nen Schu von etwa 9 0 des Werthes verleiht wird von den

kanern als eine übermäßige Belaſtung ihres Erzeugniſſes , die

ö 120% ſeir Werthes am der Ein⸗

ie Erm
den d cht i

5 Allein die Beſtir chen Tarifs biete

keinen ru iſtigungen zu übereile

nach dem Syſteme d keine Differ l ifzi

udk Staaten , Gegenleiſtung , theilnehmen un

8 von weniger das Vereinsgebiet als die Hanſeſtädte Nutzen ziehe

de 8 t der gegenwärtigen Stellung de

Hanſeſtäd e ein Grund , für jetzt noch k handelsv

trag mit der abzu

U Vie Amer rage m U

6 ung den amerikaniſchen nur einen Landungs aber

zuverläſſigen Beri⸗



lichen

Verl

Union

Rhederei

äl tni

1

dig ſind .

Vereine a

ſtädte erwe

ſſen geſchloſſen . Erfe die Kü S

o werden die 4 eſtädte in den Nachtheilen , d K

jehen , einen weiteren
b find ich d

) , wofür wir den Amerikanern Dankſch

den Anſchluß an den Verein dürfen die H

arten , a ihrer ſchiefen Stellung herauszukommen und

die Intereſſen ihrer Sch Alsdann wird auch der

Verein ſtärkere Motive ungen mit der Unior

einzugehen . Der amerikaniſc auck 1Grund

keine großen Beſorgniſſe erregen , weil er vorausſichtlick ht von

langer Dauer ſeyn wird . Er hat jetzt ſchon unter dem Ha 8⸗

ſtande große Unzufriedenheit erregt , die Seeſtädte , welche die Schiffe
U

aus ihren ö hen 0 Auf d

ande Seit 0˖ ˖ 2 1

Grenz U

Ausſichten auf Vermehrur le hm 1 Waſſer werde

Man braucht eben kein Pre ſe um vorauszuſehen , d

ſchon in der nächſten Sitzung des Con greſſes eine Akt en J

in ähnlicher Weiſe modifiziren wird , wie die Clay ' s Bill von 18

den Tarif 1832 ergänzt hat s wird noch wal he

Berichte über die bevorſtehende Präſident l dͤd

d5
tei die Oberhand zu gewint heint , u der

hol eneigt wi 1

dem neuen 2 N U

nicht nöt f 1
0 1 2

langen , was

Wichtiger ſind V Braf r engliſche
Vertrag mit dem 5 . November U ifer und mehrere Sta

ten ſich bemühen , an den Vort t inehmen , welche bisher

En illein genof zwar ha die Br n eine künſtliche A

) Die Er des Eingangszolls von Cigarren
1

26 fl. 15 k em neuen Vereinstarif iſt ein zreme ſe
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beſonders auch die Rhederei zu unterſtützen . Gegen Außen , nament —

lich Deutſchland gegenüber , ſollten dieſe Maßregeln als Erleichte

rungen des Verkehrs mit England erſcheinen , wodurch man Gegen⸗

leiſtungen erlangen oder mindeſtens in Ausſicht ſtehende Zollerhö —

hungen auf brittiſche Manufakturwaaren verhüten könnte . Bei der

Getreidezöllen wurde zwar das Syſtem der veränderlichen Zollſätz

welche ſteigen , wenn die Preiſe fallen , und finken , wenn jene ſteigen

beibehalten ; allein die Sätze ſelbſt wurden ermäßigt Ferner wur

den herabgeſetzt die Zölle von Kartoffeln , Hopfen, Sämereien , Oe

u. ſ. w. ; desgleichen von Fleiſch , Speck , Schlachtvieh , Fiſchen und

Thran ; von Zier - und Farbhölzern , Zimmerholz , Erzen und Metal⸗

len ; von Färbeſtoffen , Arzneiſtoffen , Harzen ; endlich ſollen Aud
be

fremden Fabrikwaaren Verbote gleichkommenden Zölle er —

mäßigt werden , ſo daß ſie in der Regel einen Schutz von 20 “

nicht überſteigen

England hat bei ſeinem Reichthum an Kapital und der groß

gen Anwendung der Maſchinen die Concurrenz fremder Fabrikate

eigenen Lande auch bei geringeren Zöllen nicht zu fürchten ; die Min

8die einem

derung der Verbotszölle ſoll hauptſächlich dazu dienen , den Schmug —

gelhandel , welcher mit Waaren von geringem Umf und hohen

Preiſen , wie ſchuhe und feine Strohgeflechte , ganz

gelmäßig betr

wird nicht ſtärker anwachſen , als die verbotene abnimmt . Dagegen

iſt der Britte ſtolz darauf , der allgemeine Verſorger ( general provi - —

der ) aller Länder mit Handelsgütern aller Art zu ſeyn und zu bleiben

Der Schiffbau , die Handelsſchiffahrt , welche gegen 22,000 Segel

ſchiffe und an 800 Dampfſchiffe beſchäftigt und die Pflanzſchule für

die Kriegsmarine bildet , gehören zu den Grundlagen der Macht und

Größe der Nation . Dieſe zu pflegen liegt auch in der Abſicht des

neuen Tarifs , mehr
als

es auf den erſten Anblick ſcheinen möchte

Abgeſehen davon , daß der wohlfeilere Arbeitslohn , wenn er als Folg

verminderter Preiſe der Lebensmittel eintritt , auch dem Schiffbau zu

gut kömmt , wird dieſer durch Herab ſetzung der Zölle von dem Bau —

holz und vom Kupfer , das zum Beſchlagen dient , weſentlich geför —

dert . Sir Robert Peel erzählte , daß Beſtellungen von

fen in England nur wegen der hohen Preiſe der Kupferbeſchläge

unterblieben und an franzöſiſche und belgiſche Werfte — —
worden ſeien ; er ſprach zugleich die Hoffnung aus , daß dies nun

nicht mehr geſchehen werde . In ganz ähnlicher Weiſe ſoll die Zoll

minderung von Zier- und Farbhölzern dem Schreinergewerbe auf

Jiwird , ein Ziel zu ſetzen . Die erlaubte Einfuhr
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deutige Ve rdu icht gew

die Zöll uf 0 tände , d aus

ſchnitt auf die Hälfte (in vie Fälle

denſelben Artik e au

So zahlt z. B aus Canada

inderer 18 Schillinge und 1 bis 2

15 entrichtet Nordamerikaniſch V

Canada 3 Schillinge vom Quarter

und nordamerikaniſches Getreide den

aus Frankreich und Deutſch

zufuhr von geſalzenem Fleiſch

hauptſächlich in den brittiſcher

en, ſich zu billiger6 ˖

luch billigere Frachten zu

D el Ttei Zuful

h C ei bedeutender

r zweident V da wir

3 gewarti d ſomi

t die Concurrenz England

Allein ſelbſt die) zwei

bährt . Peels Tarif ſetzt nämlick

den Kolonien kommen im Durch

en noch geringer ) der Zölle ve

ſie aus andern Ländern eingeführt werden

Schillin vom Quarter , wenn

Schilling , wenn fremder 14 bis

izen zahl ei dem Eintritt u

7 N 11 D canad Hes
Die Folge iſt, daß canadiſches

rößte liſc 5
größten Theil des engliſchen Be —

darfes decken werden , was auch durch Berichte aus jenen Ländern be

rd Die Beſorgniſſe einer ſtarken Zufuhr von Vieh aus

Oeutf S Robert Peel ſelbſt für chimäriſch erklärt und da

rin 2 A

viel Schlach abzu 1 2 w

och ein Zoll von 1 Pf 2 2 f England erhoben

ind diebrittiſchen N. U Yte hal ſich beren n hrem Schrecken

erholt , ſo wie auch die Grundbeſ darauf bedacht ſind , durch Ver —

beſſerungen in triebe der nach ſchottiſchem Muſter

ſich vor Schaden zu wahrer — Robert geht ihnen darin mit gu⸗

tem Beiſpiele voran , indem er ſeine Pächter in de en der

rationellen Landwirthſchaft unterweiſen läßt . Ein Ve

mehrung des Getreidebaues liegt auch in der ſtarken Ermäßigung

des Zolls von Oel ( auf etwa / des früheren Satzes ) , wodurch der

ASasdehß Rausgedel Bau von
Lafvon Oelpflanzen in England al men muß. Daf

der Uebergang zu dem neuen Zollgeſetz von Ne i für Einzelne

5 aufeher K rR ind onaliſdk
begleitet ſeyn werde , war vorauszuſfehen und lich ſind engliſche

Häuſer , die in Getreide ſpekulirten

haben ſich bis nach Marſeille N

brigenswie weite Entfernunge

die Nachwirkungergeſfaulen u

eapel und Sieilien erſtreckt . Auf

der neue Tarif ſeinen Einfluß
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von großer Wichtigkeit Schol 1 zFahre 18
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Fahre bei dem Schiffahrts - und Handelsvertrag mit Holland d

Einwendungen von Marſeille und Havre , welche es ungern ſahen

daß der Rhein d franzöſiſchen Schiffahrt wieder geöffnet wurde

um Elſaß und Lothringen ihre Baumwolle , Ce alwaaren u. ſ. u

iuf dem natürlichſten Wege zuzuführen . Inzwiſchen rul

deren polit Bedeutung für Deutſchland Us

commerzielle , für den Augenblick und wir n ſie z

ruhen laſſen , um nicht zu weit von unſerem Ziele abzukommen , wen

wir bedenken , daß die politiſchen Intereſſen Deutſchla

Frankreich dermalen in guten Händen ſind und mächtige Alllirte

haben .

Die franzöſiſche Leineninduſtrie , nicht minder als d

deutſche durch das engliſche Maſchinengarn bedroht ( im Jahre 1826

wurden 76,500 , im Jahre 1840 13,137,575 Pfund engliſches Lei — B

nengarn in Frankreich eingeführt ) , erhielt im Juni d. J. kräftigen

Schutz durch erhöhten Eingangszoll , welcher zunächſt gegen Eng —

land gerichtet , auch die Ausfuhr von Leinengarn und Le al

dem Vereinsgebiete nach Frankreich empfindlich traf ; das badiſch

Oberland ſah einen Abſatzweg verſperrt und litt doppelt, da die ein u

heimiſchen Märkte mit engliſck führ de

werden . Gegen die Erhöl ranzöſiſch zölle hat d Ve P

ein Repreſſalien ergriffen , indem er ſeine Zölle auf franzöſiſche Mod

artikel , Quincailleriewaaren u. ſ. w. auf das Doppelte erhöhte . Il

dem neuen Tarife ſtehen zwar die alten Sätz allein in dem pre E

viſoriſchen Geſetze vom 13. Oktober ( R. Bl . Nr . 33 ) heißt es, Art . 2

1) Vom 1. Januar 1843 an und eb
nung ſollen von nachfolgenden Gegenſtänden ſtatt der tarif —

his auf weitere Beſtim

ßigen Eingangsabgaben die beigefügten Zollſätze erhoben

r˖
A

a) von Waaren aus Gold oder Sill f Metallgemi —

ſchen , Metalll ht vergoldet ) , echten Perlen , Kora

len oder Steine fertigt oder 1 Gold oder Silber

belegt ; ferner von Waaren aus vorgenannten Stoffen it

Verbindung mit Alabaſter , Bernſtein , Elfenbein , Perl b

mutter , Schildpatt und n Steinen ; von feine 7

Parfümerien , wie ſolche in kleinen Gläſern , Kruken u. ſen L

n Galanteriehandel und als Galanteriewaaren geführt d

verden ; von Stutzuhren , mit Ausnahme derer in hölze

nen Gehäuſen ; von Kronleuchtern mit Bronce , Gold L

Silberplatt ; von Fächern ; von künſtlichen Blumen f
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id zugerichteten Schmuckfedern ( Poſition 20 des Tarifs )

175 fl 100 Thlr. ) per Zentner ; ( der Tarifſatz beträgt

87 fl ) kr der FIhlr

r1 4 21 , d des Tarifs

7 3 1 3 fl. 30 kr

6 N Et 3 fs) 28 f

6 Chlr. ) 1 l 14 fl . )

* N 7 0 8 Tarif

grifſa 7 F 7· NI

d Y Virkung auf d ffentliche Meinu

82 Frankreick t verfehlt. Die Blätter , welche für den Anſchluß

Lei⸗ 5 8 eifer n ſich zum Theil mit Schadenfreude darüber

el aß die Pariſer Induſtrie durch dieſen Schlag werde einſehen ler —

en, wohin es führe, went in auf unſinnigen Zöllen beharre

aus Die betroffenen Induſtriellen wendeten ſich an den Miniſter und er —

c te n Hrn. C ⸗Gridaine die Erklärung , daß Unterhand —

ing erein eingeleitet ſeien , um eine Ermäßigung

Wir haben überhaupt in der franzöſiſchen8
Bteſſe keine Aufforderung zu weiteren Erſchwerungen der Zölle ge —

erein gefunden , ſondern Mahnungen zu Unterhandlun

II
1 dnifſ Eyſe hterunec FoS M

yr F 1 D Her

I * Fi — 1 8 VWrt

in zu Conceſſionen zu inlaff von dieſer Mei⸗

nrif⸗ zurückzuk du d Viehzucht bedarf

ir wohlf kehrs k bzugskanäle nach

Außen . Wenn die Franzoſer Viehzölle iäßigen , ſo geſchiel

s in ihrem eigenen Intereſſe ; doch ſind bis jetzt ſchlechte Ausſick

a Uzu was Niemand mehr zu beklagen hat , als die

be iſumenten in Frankreich

eit ferut , die von dem Verein getroffene Maßregel zu miß —

Zer billigen , können wir doch eine Frage dabei nicht unterdrücken

in Frankreich und der Verein ſind beide durch Großbritannien in ihrer

Leineninduſtt roht 1 Frankreich wie in Deutſchland begehrte

dieſelbe Schu den Regierungen ge che Ueberm

Izer Frankreich gew dieſen Schutz und F dabei auck iſere

„utſcher eninduſtrieeutſchen Leineninduſtrie
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um die Zolllinien vom Ebro an die Pyrenäe

keine der früheren despotiſchen Regierungen durch
vorzuſchieben 1

zuſetzen vermocht hatte ſo wird es auch gelingen , durch de

Sie über den Aufſtand in Catalonien den Widerſtand egen e

vernünftiges Schutzzollſyſtem zu brechen und daſſelbe un raſcher

ins L zu führen . Es wäre ein Unglück für Spanie wenn

inders känme. Während England ſich bemüht eben ſeinem un

zubten Verkehr mit Spanien oder ſtatt deſſelben einen erlaubte

zu erwirken , wobei Spanien ſeine Induſtrie immerhin beſſer ſchütz

wird als verſchiedene wichtige Zweige der Vereinsinduſtrie gege

England geſchuͤtzt ſind hat auch Belgien die Umſtände benutzt

um mit Spanien einen Handelsvertrag abzuſchließen , wodurch e

günſtige Bedingungen für die Cinfuhr ſeiner Leinwand in Spanien

erzielte . Leinwand aber iſt ein Haup rtikel Spaniens ; Eng

land ſetzt davon jährlich für mehr als 2 00,000 fl . ab; auch Deutſch

and hat Leinwand zu bieten und hat auch ſolche nach Spanier

geführt ; jetzt aber ſteht es hinter Belgien zurück ; ſeine Intereſſen

finden in Spanien keine Vertreter , denn die ſpaniſche Regie⸗2

rung iſt von den nordiſchen Mächten nicht rerkannt

Fta 6 ſt det

es deutſck ler zeit . Uck lrde G 1 t des

Vertrages über den Schutz des literariſchen Eigenthums , den Oeſter

reich mit Sardinien ſchloß , dem ſpäter auch Toskana und der Kir —

Henſtaat beitraten , öffentlich beſprochen . Es er aber ver

chiedene Bedenken . Oeſterreich werde mit der cht bei

ten und wenn es beitrete , ſo wäre durch ſein Uebergewicht di

U ingigkeit ( 21 ) der kleineren Staaten gefährdet ; Sardinien

d rn auf ſeine natütliche Verbindung ( 2) mit Frank

ick t meigne ſich überhaupt nick 0 Ma⸗

nufakturland U 1 1 9 Brennmateriallk man

Kapitalien ſei ; die Natur weiſe es hin auf die Pflege ſeiner Land

wirthſchaft und Schiffahrt Abgeſehen von ber Frag zollver —

Umſtänden Fabrikländer werden müſſen
einte Staaten unter

ſcheint man in Italien die Vortheile nicht hinreichend gewürdigt zu

haben welche die Aufhebung der innern Zollſchranken , der freie

Verkehr im Innern des Vereinsgebiets , die in deſſen Folge wahr —
N8

ſcheinliche Beſeitigung der Verſchiedenheiten in Münze Maß und

Gewicht , jedenfalls mit ſich bringen . Aber die Eiferſüchteleien der

Regierungen und die Apathie des Volkes ſind Italiens Unglück

ch unter den gegenwärtigen Verhältniſſen für
Uebrigens wäre au
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Deutſchland ein nicht unbedeutender Abſatz von leichteren Wollen⸗ ,

Baumwollen - und Leinenzeugen , beſonders in dem Königreiche bei —

der Sicilien , möglich . Allein auch hier ſcheinen uns die Engländer

zuvorzukommen , wenn es richtig iſt , daß ſie, wie man vernimmt ,

Neapel einen Vertrag zu ſchließen im Begriff ſtehen , welchern

ihren Waaren einen Nachlaß von 15 an den Eingangszöllen ge —

tatt .

Auch Griechenland arbeitet an einer neuen Zollgeſetzgebung ,

wozu aber, ohne Zweifel wegen der eigenthümlichen Stellung des

jungen Pfleglings der europäiſchen Mächte , vorerſt die Zuſtimmung
1

der Diplomaten eingeholt werden ſoll . Man hört von Bemerkun —

gen, welche die Geſandten von Rußland , Oeſterreich , Frankreich und

Holland eingereicht haben ſollen ; man liest von einer ſtarken Note ,

worin Lord Aberdeen ſeine Unzufriedenheit mit dem Entwurf zu er —

kennen gegeben habe; aber man vernimmt nicht , daß irgend ein

diplomatiſcher Vertreter des deutſchen Zollvereins um ſeine Mei —

iung gefragt worden ſei oder ſie ungefragt abgegeben habe . Und

doch hat ein Mitglied des deutſchen Zollvereins Griechenland einen

König gegeben

Mit der Türkei ſchloß England im Auguſt 1838 einen Han —

delsvertrag , welcher ſowohl den Finanzen der Pforte als dem brit —

tiſchen Verkehre mit der Türkei günſtig war ; ſo günſtig , daß alle

übrigen betheiligten Nationen ihren Handel dorthin ganz verloren

haben würd ſie ſich nicht beeilt hätten zuſätze zu ihren

Verträgen in dem Sinne des engliſchen eintreten zu laſſen , in wel —

chem ſchon feſtgeſetzt war, daß auch andere befreundete Mächte in

die Beſtimmungen deſſelben eintreten könnten . Davon machten

Frankreich ( ſchon im November 1838 ) , Oeſterreich , Schweden und

Norwegen , Spanien , Holland , Belgien , Sardinien und die Verei⸗

nigten Staaten von Nordamerika Gebrauch ; Preußen für ſich und

die übrigen Vereinsſtaaten folgte unterm 22 . Oktober 1840 . Die

Haupibeſtimmungen ſind in Kurzem folgende : Die türkiſchen Zölle

betrugen ſeit langer Zeit bei der Einfuhr 3 % und bei der Ausfuhr
eben ſo viel , nach einem Tarife , der von Zeit zu Zeit revidirt wurde .

Allein außer dieſen Zöllen hatte der Handel noch mit vielen Hin⸗

derniſſen und Laſten zu kämpfen . Die Ausfuhr war entweder

6 Monopol in den Händen der türkiſchen Regierung , welche die

Artikel von den Produzenten wohlfeil einkaufte und zu hohen Prei⸗

ſen verhandelte ; oder ſie wurde an Kaufleute überlaſſen , welche da⸗

für Erlaubnißſcheine ( Teskeres ) zu löſen hatten ; außerdem mußten
Vaterl . Heſt 13
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am u te einen Lokalzoll , am Einſchiffungsorte einen wei

teren Zoll entrichten und dann noch die allgemeine Ausfuhrabgabe 96

von 3“ zahlen . Eben ſo hatten die Eingangsgüter , bis ſie in 1

die 4 e des Käufers gelangten , verſchiedene Abgaben zu trage H

Nach den neuen Verträgen bleiben die allgemeinen Zölle n 3 t

b er Ein⸗- und Ausfuhr beſtehen . Die Monop Frlaubniß⸗

ſcheine ( Teskeres ) und alle Abgaben vom inneren Verkehref f⸗ Co

gehoben . An die Stelle derſelben treten : bei r Ausfuhr ein vit

Zuſatzabgabe von 9 %, bei der Einfuhr von 2¾ n ich einem ge— der

meinſchaftlich feſtgeſetzten Tarife . Man hat vielleicht bemerkt , daf ten

unter den Mächten , welche oben angeführt ſind , Ru un i et

nicht befindet Rußland hat es in der That vorgezogen in d 5

Wohlthaten der Verträge keinen Antheil zu nehmen , bei den alter 181z
a7 1 nuder Mans K
3ö len von 3 % zu bleiben und d Aufhebung der Monopole , Er⸗ der— *
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von 9 % und 2 % wie die übrigen Mächte zu leiſten . Wir konnten de*
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zwar nicht der Hoffnung hingeben , daſſelbe , auch nur mit ſeinen deut⸗

ſchen Erblanden , als Glied des Zollvereins in der nächſten Zukunft zu

begrüßen ; allein eben ſo wenig liegt der Gedanke einer Annäherung

Oeſtetreichs an den Verein als Vorbereitung eines künftigen Beitrit

tes im Reich der Träume . Wünſche für den Beitritt ſind nicht nur

deutſchen Blättern , es ſind auch Vorſchläge in dem Oedenburger

Comitat ( Ungarn ) deßhalb laut geworden ; doch wurden Letztere von

er Kommiſſion durch den Antrag erſetzt , den König um Aufhebung

der zwiſchen Ungarn und Oeſterreich beſtehenden Zollſchranken zu bit —

ten. Erfreulich iſt die Wahrnel daß Oeſterreich ſchon ſeit Jah —

ren von dem Prohibitivſyſtem zu mäßigeren Schutzzöllen vorſch 1;

neue Beweiſe davon ( insbeſondere auch Herabſetzung der Eingangs

re

zölle von Zucker und Kaffee ) ſollen bis 1. Januar 1843 gellefert wer⸗

den ; in Verbindung damit ſtehen Modifikationen der zwiſchen ver⸗

ſchiedenen Theilen der Monarchie beſtehenden Zölle ( in neueſter Zeit

der Zölle von Teppichen und Roheiſen ) . Die öſterreichiſche Induſtrie

ht ohne Eiferſucht und Beſorgniſſe auf dieſe Foctſchritte , die lang —

ſam aber ſtetig einer Annäherung an den deutſchen Verein den Weg

bahnen

Obgleich auf die allgemeinſten Umriſſe uns beſchränkend , ſind wir

doch vielleicht zu lang geweſen bei dem Ueberblick der neueſten Bewe —

en auf dem Gebiete der Handelspolitik . Es war aber dieſer

ck nothwendig , um für die Verhältniſſe des Zollvereins in

ahres mehrere Na

Aenderungen in
Vir haben geſehen , daß im

tionen , worunter die bedeutendſten

hren Tarifen vorgenommen haben , oder vorzunehmen im Begriffe

ſtehen ; wir haben dabei bemerkt , in wie ferne durch dieſe Vorgänge

der deutſche Handel und ſeine Zukunft berührt wird , was wir davon

zu erwarten oder zu beſorgen W
Wenn wir zugleich wahrnehmen , daß der Zollverein in dieſer Be —

ziehung außer der Repreffalie Sen Frankreich wegen Erhöhung der

dortigen Eingangszölle auf Leinwand , lediglich nichts gethan hat ,

wenigſtens nichts , was bis jetzt zur öffentlichen Kenntniß gekommen

wäre , ſo ſoll kein Vorwurf liegen . Einerfeits mag Manches

vorgehen , namentlich in Beziehung auf die nordamerikaniſche Union ,

Braſilien , Belgien, was noch Zeit bedarf , um zu reifen ; anderſeits

haben wir keine Urſache , auf Handelsverträge begierig zu ſeyn . Wir

wiederholen die im Eingange dieſes Abſchnittes gemachte Bemerkung ,

daß der Verein noch zu viel mit ſeiner inneren Entwickelung zu thun

**



hat , um auf Eroberungen außerhalb Deutſchlands Marken bedacht

zu ſeyn ; daß daher bis jetzt , hauptſächlich in Betreff des Tarifs , der

auswärtige Handel der Rückſicht auf den Schutz der Induſtrie nach —

ſtehen muß . Was in letzterer Beziehung geſchehen iſt , wollen wir im

folgenden Abſchnitte näher betrachten —

III

Wenn die Zölle , als Zweig der Staatseinnahmen , bei mäßigen

Sätzen ihrem Zwecke am beſten entſprechen ; wenn der Handel ſich

mit niederen Zöllen befreunden kann und gegen übermäßig hohe als

Schmuggel zu * zieht ; ſo kämpft auch die In duſtrie ge⸗

gen hohe Zölle — mit einer einzigen Ausnahme . Sie verlangt näm

lich freie Einfuhr ihrer Hülfs - und Verwandlungsſtoffe , freie Aus —

fuhr ihrer Erzeugniſſe ( wohl auch noch Ausfuhrprämien ) und freie

Einfuhr derſelben in allen Ländern , wohin ſie ſolche abſetzen will .

Die Ausnahme betrifft die Einfuhr der Erzeugniſſe fremder Induſtrie ;

dafür begehrt die einheimiſche einen hohen Zoll als Schutz gegen

fremde Mitbewerbung auf dem eigenen Markte . Die Ausnahme wird

aber zur Regel , inſofern in jedem Lande jeder
—

Induſtrie

das nämliche Begehren ſtellt . So entſteht das ſogenannte Schutz —

ſyſtem , wonach der Zolltarif ein Mittel abgibt ,d Einfuhr auslän

diſcher Waaren durch hohe Zölle zu erſchweren ; daſſelbe wird zum

Prohibitivſyſtem , wenn es die Einfuhr ganz verbietet oder durch un⸗

erſchwingliche Zollſätze auf erlaubtem Wege unmöglich macht . Es

gibt dermalen in Europa keinen größeren Staat , deſſen Tarif nicht

auf den Schutz der Induſtrie vorzugsweiſe berechnet wäre und die

Veränderungen , welche in den Zollgeſetzgebungen wahrgenommen wer —

den, beziehen ſich hauptſächlich auf das Ausgleichen von zu viel und

zu wenig und die Berückſichtigung von Umſtänden , welche einen ge⸗

gebenen Schutz als unzureichend oder als übermäßig darſtellen . Erſt

durch die Bildung des deutſchen Zollvereins wurde auch den kleine —

ren Staaten ein großes eigenes Marktgebiet eröffnet , ohne welches

die Induſtrie zu einer natürlichen Entwickelung nicht gelangen kann .

Die Zölle der kleineren Staaten waren keine Schutzzölle ; der höchſte

Zollſatz in Baden vor dem Anſchluſſe an den Verein betrug 6 fl .

40 kr., in der letzten Zeit 10 fl. vom Zentner . Der Tarif des Ver⸗

eins dagegen belaſtet z. B. neue Kleider und Seidenzeuge mit einer

Ein gangsabgabe von 192 fl . 30 kr. vom Zentner ; er will der In⸗

duſtrie Schutz gewähren . Hier liegt aber die ſchwierigſte Aufgabe
der Zollgeſetzgebung , indem nicht nur die Intereſſen der verſchiedenen

1
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Induſtriezweige , die einander oft gerade entgegenſtehen, ſondern auch

der einzelnen Gebietstheile , die Wichtigkeit eines Zweiges der Pro —

duktion, bedingt durch die Art des Bedürfniffes , welches er befrie —

digt , die Zahl der Menſchen , welche er beſchäftigt , das erforderliche
Maaß des Schutzes , welches ohne Nachtheil fuͤr die Geſammtheit

nicht überſchritten werden darf , kurz , eine Menge von Fragen zu

erwägen und zu löſen ſind . Im Vergleiche mit den franzöſiſchen ,

engliſchen , ruſſiſchen und öſterreichiſchen Tarifen ſind die Zölle des

Vereins im Durchſchnitt ſehr mäßig und einige der wichtigſten

Zweige der Induſtrie ſind in ihrem Streben , Beſtand und Ausdeh —

nung zur Verſorgung des eigenen Marktes zu gewinnen , dem Kampfe

gegen die übermächtige brittiſche Concurrenz , faſt ohne allen Schutz ,

blos gegeben .

Unter den Zweigen der deutſchen Induſtrie , für welche der Ta —

rif des Vereins keinen hinlänglichen Schutz gegen die brittiſche Ueber —

macht gewährt , nennen wir die Baumwollenſpinnerei , die

Leineninduſtrie und die Eiſenproduktion . Gerade der

Süden von Deutſchland , namentlich Baden , ſind hierbei beſonders

betheiligt und wir können , um die Anſprüche an den Zollcongreß um

zureichenden Schutz den Leſern in Erinnerung zu bringen , uns auf die

Verhandlungen darüber bei dem letzten badiſchen Landtage beziehen .

In Betreff der Baumwollenſpinnerei hatte eine Ver⸗

ſammlung von Spinnern zu am 4. September 1841 ſich

dahin vereinigt , eine Erhöhung des Eingangszolls auf rohes Baum⸗

wollengarn von 2 auf 4 Thlr . zu verlangen . Die Direktion des

badiſchen Induſtrievereins hielt in einer Eingabe an die Kammer

einen Zoll von zehn Thalern für dringend nothwendig , um die

Spinnerei ,die Grundlage der Baumwolleninduſtrie , dem Vereine zu

erhalten . Die Spinner im Wieſenthal erklärten , daß ſie bei einem

Zoll von weniger als ſechs Thalern nicht beſtehen könnten . Die

Gründe , weshalb die früher verlangte Erhöhung um 2 Thlr . ( von

2 auf 4 Thlr . ) nicht mehr genügen kann , liegen hauptſächlich in

den günſtigeren Bedingungen , welche Peels Tarif der engliſchen

Spinnerei dadurch gewährt , daß er den Eingangszoll aufe Baum⸗

5

o
8U

wolle mit etwa 1 kr. vom Pfund aufhob und die Zölle auf Lebens —

mittel ermäßigte , wodurch der Arbeitslohn ſank . Dazu kömmt noch ,

daß ſeit dem 1. Februar d. J . das Rheinoctroi mit 24 kr. vom

Centner Baumwolle den Beziehern nicht mehr vergütet wird und

daß das engliſche Garn auch wegen der Ueberprobikrion fortwäh⸗

rend im Preiſe fällt . Unter dieſen Verhältniſſen bedeutet gegen⸗
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waͤrtigein Zoll von 6 Thlru . nicht mehr als 4 Thlr . im voriger

Jahre . Der von dem Abg . Sander erflattete Bericht der Zoll —

commiſſion ſetzte die Gerechtigkeit dieſer Forderung in das hellſte

Licht . Er machte zugleich auf die Einfuhr des geſchlichteten Zettels

aufmerkſam , für welchen kein eigener Tarifſatz beſtand , der alſo aus

England zu dem nämlichen Satze von 2 Thlru , wie rohes Baum⸗

wollengarn eingeführt wird , obgleich er durch Arbeit mehr veredelt

iſt , als das mit 8 Thlrn . belegte drei - und mehrdrähtige Baum

wollengarn , ſo daß dieſe Einfuhr unſern Handwebern ein Drittheil

ihres Arbeitslohnes entzieht . Wir können nicht umhin , eine Haupt

ſtelle des Berichtes hier anzuführen :

„ Man rechnet auf die Veredlung der rohen Baumpolle zum

Twiſt auf das Pfund Wolle Arbeitslohn , Maſchinenkapikal u. dgl

20 Kreuzer , von da zum geſchlichteten Zettel weitere 12 Kreuzer ,

und von da zum Tuch 15½ Kreuzer . Alſo ein Verhältniß von

20 , 32 , 47½ Kreuzer . Nimmt man nun den Zollſatz von 50 Tha —

lern für das Baumwollentuch , ſo ſollte der Twiſt 21 Thaler , und

der geſchlichtete Zettel 33 Thaler zahlen , ſtatt deſſen gehen beide zu

2 Thaler ein , was als Schutz der Spinnerei zu dem Schutz der

Weberei in gar keinem Verhältniß ſteht . Ein ſolches Mißverhält —

niß dieſer beiden , ſo genau verwandten Fabrikzweige deſſelben Stoffs

kann ſich in der Länge nicht halten . Die Wn bedarf der Spin —

8nerei als der Producentin ihres Arbeitsſtoffs , und da die Spinne —

rei durch den Tarif von 2 Thalern gar nicht geſchützt iſt, ſo geht

ſie mit Gewißbeit zu Grunde . Alsdann iſt unſere Weberei allein

auf die engliſche Spinnerei angewieſen . Sie iſt ihr ſchlechthin preis

gegeben , und wenn England unſeren Webern den Preis zu machen

hat , ſo wird es ihn ſchon ſo ſtellen , daß ſeine Weberei auch bald

die unſere untergraben und geſtürzt hat . Es iſt bei den mit ein⸗

ander in Verbindung ſtehenden Fabrikationszweigen deſſelben Stoffs

ſo wie ſie maſſenhaft produziren , eine bekannte Erſcheinung , daß ſich

die einander den Arbeitsſtoff zur weitern Veredlung abnehmenden

Fabrikzweige neben einander anſiedeln . Wo ſich die mechaniſche

Spinnerei maſſenhaft geſtaltet , produzirt ſie gut und wohlfeil , und

mit Nothwendigkeit folgt alsdann die Weberei dahin , wo ſie ihren

Arbeitsſtoff gut , wohlfeil und ſicher erhält . Wir werden daher nicht

hoffen können , nachdem unſere Baumwollenſpinnerei von England

zu Grunde gerichtet iſt , unſere Weberei fortan in Blüthe zu erhal⸗

ten , im Gegentheil lehrt überall die Erfahrung , die beſte Führerin

in ſolchen Dingen , daß in England , Frankreich , Oeſterreich durch

Rrn
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für gemiſchtes Garn aus Wolle und Baumwolle Rückſicht ge —

nommen werde ;

2 ) daß für die Einfuhr des geſchlichteten Zettels ein Zollſatz von

mindeſtens 16 Thalern alsbald feſtgeſetzt , dabei auch für einen

entſprechenden Zollſatz für nur geſpultes und gezetteltes Garn

Sorge getragen werde ;

3 ) daß der Zollſatz für gemiſchte Waaren aus Wolle und Baum —

wolle von 30 Thalern auf 50 Thaler geſtellt werde . “

Die Regierung widerſetzte ſich dieſen Anträgen nicht ; der Herr

Finanzminiſter erklärte ſich vielmehr im Weſentlichen mit den

Anſichten der Kommifſion einverſtanden und erläuterte noch überdieß

daß ein erhöhter Zoll auf Twiſt den Zollrevenüen eine Reihe von

Jahren hindurch günſtig ſeyn werde , ſo daß alſo auch von finanzieller

Seite dem Schutz der Spinnereien kein Hinderniß im Wege ſtehe ;

als folches wurde hauptſächlich der Widerſtand der Weber und Drucker

gegen einen höheren Zoll auf Twiſte bezeichnet , der noch dadurch

unterſtützt werde , daß Deutſchland an Baumwollenfabrikaten zwiſchen
60 und 80,000 Zentner mehr aus - als einführt .

Bei derſelben Gelegenheit gedachte der Bericht des Abg. Sander

auch des Leinengewerbes , welches durch die großen Maſſen

wohlfeiler engliſcher Maſchinengarne in hohem Grade gefährdet wird .

Der Zoll auf rohes Garn beträgt 17½ kr. vom Zentner , auf ge

bleichtes und gefärbtes 1 fl . 45 kr. , Zwirn 3 fl . 30 kr . , graue Pack⸗

leinwand und Segeltuch 1 fl . 10 kr . , rohe ( unappretirte ) Lein wand

roher Zwillich und Drillich 3 fl . 30 kr. Im Laufe der Verhand —

lungen wurde nachgewieſen , daß wenn auch im Vereinsgebiet die

Leineninduſtrie bis jetzt noch in gutem Zuſtande ſei , indem an Flachs

Hanf und Werg mehr ein - als ausgeführt , an gebleichter und ge

färbter Leinwand zwiſchen 60 und 100,000 Ztrn . mehr aus⸗- als ein

geführt wird und auch an Bänderu und Battiſt die Ausfuhr größer

ſei als die Einfuhr , — ſo werde doch bei der ſeit Kurzem erſt raſch zu —

nehmenden Einfuhr von engliſchem Maſchinengarn die Handſpinne —
rei , welche Hunderttauſende beſchäftigt , ihrem Verfall nicht entgehen ;

in Baden leide die Leineninduſtrie ſchon jetzt , und ſie verdiene , als

eine ächt nationale , mit der Landwirthſchaft eng verbundene , noch

eher geſchützt zu werden , als das Baumwollengewerbe . Die Kammer

ſprach ſich für einen Schutz von 10 bis 15 Thlrn . aus und von Sei⸗

ten der Regierung wurde erklärt , daß ſie bei der Inſtruktion des Be —

vollmächtigten am Zollcongreß , die Leineninduſtrie nicht vergeſſen habe .

Die Nachtheile , mit welchen die Weinproduktion und der

ge
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Weinhandel in Baden zu kämpfen haben , kamen ebenfalls in der

Kammer zur Sprache ; allein ſie ſind meiſtens nicht von der Art , daß

durch eine Erhöhung des Zolles auf ausländiſchen Wein , der 490 fl.

vom Fuder beträgt , geholfen werden könnte . Seit dem Anſchluſſe an

den Zollverein hat ſich der Abſatz nach der Schweiz vermindert ; der

Transport nach Würtemberg und Bayern iſt durch den Mangel an

guten Straßen über den Schwarzwald erſchwert ; in den unteren Ge⸗

genden iſt die Concurrenz mit den rheinbayeriſchen Weinen ein Hin⸗

derniß für den Verkauf des eigenen Produktes , welches zudem mit

hohen Verbrauchsabgaben und bei dem Abſatz in andern Vereins⸗

ſtaaten mit Ausgleichungsabgaben belaſtet iſt , um deren Betrag ſich

der Zollſchutz vermindert . Dieſer Umſtand kömmt beſonders bei den

feineren Sorten und dem mouſſirenden Wein in Betracht , die mit

den franzöſiſchen Weinen im Norden von Deutſchland , wohin ſolche

zur See und ſtromaufwärts zu billigeren Frachten als die unſrigen

gelangen , kaum concurriren können . Aus dieſen , in dem Berichte

des Abg . Helbing näher entwickelten Gründen , fand ſich die Kam⸗

mer veranlaßt , ſich für eine Erhöhung des Eingangszolls auf Cham —

pagner und dahin auszuſprechen , daß vom ausländiſchen Wein , au —

ßer dem Eingangszoll , auch die Conſumtionsſteuer desjenigen Staa —

tes erhoben werden ſollte , der ihn bezieht , und dem ihr Betrag dann

auch verbleiben würde .

Die Forderung eines höheren Schutzes für die Eiſenproduk —

tion hat ſowohl in der Kammer beredte Vertheidiger , als auch

durch eine Schrift des Herrn Staatsraths Nebenius ) eine ſcharf —

ſinnige Begründung gefunden . Dies war übrigens zu erwarten , da

es ſich nicht nur um einen Gegenſtand handelt , wobei die Unab —

hängigkeit des Landes für die Beförderung der eigenen Produk⸗

tion als wichtiger Grund in die Wagſchale fällt , ſondern weil hier⸗

bei die Intereſſen der Regierungen ſowohl als hoher und einfluß —

reicher Perſonen , welche Eiſenwerke beſitzen , betheiligt ſind .

Die Zölle auf Eiſen waren ſchon im Tarif von 1837 - 39 er⸗

höht worden und betragen gegenwärtig : von geſchmiedetem Eiſen

in Stäben , von Eiſenbahnſchienen , auch Roh - und Cementſtahl ,

Guß⸗ und raffinirtem Stahl 1 fl . 45 kr . ; von geſchmiedetem Eiſen ,

welches zu feinen Sorten verarbeitet , auch von ſchwarzem Eiſenblech ,

Ankern und Ankerketten 5 fl. 15 kr. . Dagegen iſt Roheiſen aller

*) Ueber die Zölle des de

Eiſenproduktiou . Karls

ereins zum Schutze der einheimiſchen
Müller ' ſche Hofbuchhandlung



Art frei von jeder Eingangsabgabe . Herr Staatsrath Nebenius
8 rrdeſchlägt die Produktion des Vereins an Roheiſen auf 3 M

lionen Centner jährlich an, mit einem Produktionswerth von un

fähr 30 Millionen Gulden , wenn man die Verwendung zu 15

Prozent für Gußwaaren und von den übrigen 85 Procent je die

Hälfte für Grob - und Kleineiſen berechnet . Von dieſen 30 Millie

nen Gulden könne man /½ bis / als den Werth verw ter u

von den Unternehmern bezahlter Arbeit betrachten daß man

Zahl der Einwohner des Vereinsgebietes , welche C

winnung , dem Betriebe der Hütten⸗ , Hammer⸗ und Walzwerke ih—

ren Unterhalt ziel en, auf 350,000 bis 400,000 Köpfe oder 75,006

Familien anſchlagen dürfe . Auf Baden kömmt davon ein Wertl

von etwa 1,225,000 fl., u 1000 Fan n oder 20,000 &E

wohner ſich nähren . Der Verfaſſer ſte iußer Zweifel , daf

die Produktion des Vereins ſeit einer Reihe 1 Fahren geſtiegen

der Bedarf noch raſcher angewachſen ; daß aber die ar

ſamer , zuletzt mit dem Sinken der fremden Eiſenpreiſe

der Schnelligkeit wachſende Einfuhr an Roh

eiſen , bereits einen beſchränkenden Einfluß auf die einhe ſche P

duction an Roheiſen auszuül begot t C

nach vor , zur Sicherung der Unabhängigkeit in Verſorgung des ein

heimiſchen Marktes , deren Verluſt von den nt tter en

pfunden werden würde , alſo zur Sicherung

des Marktes mit fremdem Eiſen , das eingehende ur

nigte Roheiſen mit mindeſtens 1 fl. per

nigte ( refined metal ) mit 1 fl . 20 kr. bis 1 fl . 30 zu beſteuer

und den Zoll auf geſchmiedetes Eiſen im Verhältniß des Werthes

zu erhöhen ( von gewöhnlichem Stabeiſen wären nach ſtatt 1 fl

15 kr. mindeſtens 2 fl. 30 kr. per Centner zu erheben , von mittler

Sorten 3 fl . 30 kr. ). Dabei würde es zweckmäßig f inländiſche

Werke , welche die zur Verfertigung von Bahnſchiener

erforderlichen Einrichtungen beſi der noch treffen , für

dieſe Fabrikation unter angemeſſener Controle Roheiſen frei

oder gegen geminderte Abgaben beziehen zu laſſen . Hin

) Die Einfuhr belief ſich
1836 aͤn Roheiſen a 95,076 Centner

1840 520,075

au geſchmiedetem Eiſe :
1836 auf 174,304 Centner
1841 586,056

C

m
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ſichtlich der naͤheren Begruͤndung des Bedürfniſſes eines angemef

ſenen Schutzes der Eiſenproduction müſſen wir auf die Schrift ſelbſt

verweiſen

Als Belege , daß nicht in Baden allein für die genannten In —

duſtriezweige ein angemeſſener Schutz dringend verlangt wurde , könn⸗

ten wir eine Reihe gediegener Aufſätze in öffentlichen Blättern an —

führen . Wir beſchränken uns aber auf eine Erwähnung der an

28. April in der heſſiſchen Kammer der Abgeordneten gepflogenen

Verhandlungen , worin beantragt wurde : 1) die Eingangszölle auf

Garne und Gewebe von Flachs , Wolle und Baumwolle zu

erhöhen . Der Abg. Schmitthenner machte zwar die freund

nachbarliche Bemerkung : Heſſen , welches keine Spinnereien beſitze

wie Baden , ſondern nur Webereien , habe keinen Grund , Twiſte

höher beſteuert zu ſehen ; er wurde aber von Hrn . Miniſterialrath

Schenk dahin belehrt , daß auch die heſſiſchen Baumwollenfabri⸗

kanten für Erhöhung des Zolles auf Twiſte petitionirt hätten , die

beiderſeitigen Intereſſen alſo ſich nicht gegenüberſtünden . 2) Auf

f 1 1 Axſl 1 3 8 „ Sryobh
Roheiſen einen Zoll von 35kr . , auf geſchmiedetes Grol

2 fl. 37 kr . , Schloſſer - , Band⸗ , Zain⸗ und Kraus

eiſen 3 fl . 30 kr. , Nägel 21 fl . zu legen . Hiezu wurde bemerkt ,
1
Kcdaß die Einfuhr von Nägeln aus Belgien in großen Maſſen und

eiſen

zu geringen Preiſen , den Nahrungszweig ganzer Dörfer am Vogels

Sehen uv ich den Aenderungen , welche de ue Zc

tarif an den beſtehenden Sätzen eintreten läßt , außer den in der

beiden vorigen Abſchnitten ſchon erwähnten , ſo werden wir finden ,

0 1 Sie N Norungen Induſtr 8 * TJallkan f 10
wie weit die Forderungen der Induſtr on der Zollkonferenz be—

ruͤckſichtigt worden ſind

In der erſten Abth

Gegenſtände , welche gar

zwei vermehrt worden . Dieſe ſind :

ziffer 17 . Kunſtſachen , welche zu Kunſtausſtellungen , oder für

desherrliche Kunſtiaſtitute und Sammlungen , auch andere

Gegenſtände , welche für Bibliotheken und andere wiſſenſchaftliche , beſon

ſtoriſche Sammlungen öffentlicher Anſtalten eingehen

Ziffer 25. Seidentocons .

Bei der zweiten Abtheilung ( Gegenſtände , welche bei der

Einfuhr oder bei der Ausfuhr einer Abgabe unterworfen ſind ) kom

ilung des Tarifs iſt die Zahl der

einer Abgabe unterliegen , um

ders naturhi

8909men nachſtehende Zuſätze und Abänderungen zu erwähnen , wobei

ganz / Unweſentliches übergangen wird

3
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2, b, 1. Baumwollengarn , ungebleichtes , ein- und zwei —

drähtiges und Watten . Zuſatz : „ungemiſcht oder gemiſcht mit Wolle

oder Leinen “ .

Anmerkung : Zu Zetteln angelegtes , geſchlichtet oder unge⸗

ſchlichttt 1 Zentner 3 Thlr . oder 5 fl . 15 kr. ( früher , wie Garn

2 Thlr . oder 3 fl . 30 kr . )

2, o. Baumwollene Zeuge u. ſ. w. Goll , wie früher ,

50 Thlr . )

Zuſatz : „ auch dergleichen Zeug - und Strumpfwaaren mit Wolle

geſtickt oder broſchirt . “

Hiermit ſteht in Verbindung :
41 , c. Wollenwaaren u. ſ. w.

2. Ungewalkte wollene , ſo wie aus Wolle und Baumwolle

gemiſchte Waaren , wenn ſie bedruckt , geſtickt oder bro —

ſchirt ſind , 1 Ztnr . 50 Thlr . ( früher 30 Thlr . )

6, b. Geſchmiedetes Eiſen . Der Zoll bleibt auf 1 Thlr . ;

allein es iſt im neuen Tarif „ Luppeneiſen “ eingeſchaltet , welches

früher als Roheiſen frei war . ( Dieſes wird in niedrigen Oefen , ſoge —
nannten Wolfsöfen geſchmolzen und als Klumpen — „ Luppe “ —

herausgezogen . Es ſteht im Werthe noch etwas über dem gereinig —

ten Roheiſen ) .

6, c . Geſchmiedetes Eiſen , welches zu feineren Sorten verarbei⸗

tet iſt . Der Zoll bleibt auf 3 Thlr . ; allein im neuen Tarif iſt ein⸗

geſchaltet : „ Eiſen , welches zu groben Beſtandtheilen von Maſchinen

und Wagen ( urbeln , Achſen u. ſ. w. ) roh vorgeſchmiedet iſt “

und bisher nur 1 Thlr . zahlte .
6, d. Dem Weißblech und Eiſendraht wird „gefirnißtes Eiſen⸗

blech “ im Zolle von 4 Thlrn , gleichgeſetzt .
10 , b. Weißes Hohlglas mit abgeſchliffenen Stöpſeln , Bö

den und Rändern 4 Thlr . 15 Sgr . ( früher 3 Thlr. )

10 , b. Bemaltes , vergoldetes Glas , welches bisher wie das

weiße 6 Thlr . entrichtete , zahlt nach dem neuen Tarif 10 Thaler .

21 . Dem Leder , Lederwaaren u. ſ. w. , welche mit 8 Thlrn .

pr . Ctnr . verzollt werden , ſind Gummifäden und ſonſtige Gummifabri —

kate ohne Verbindung mit andern Materialien gleichgeſtellt . Dage —

gen bleibt Gummi in der Form von Schuhen und Flaſchen der all —

gemeinen Eingangsabgabe mit ½ Thlr . unterwoffen .

30 , 2. Seide , gezwirnte iſt von 8 auf 11 Thlr . pr . Ctnr . erhöht .

35 . Stroh - , Rohr⸗ und Baſtwaaren . a ) Matten und

Fußdecken per Zentner 5 Sgr . Der neue Tarif ſcheidet die gefärbten
aus und belegt ſie mit einem Zoll von 3 Thlrn

unk
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Endlich ſind bei 12 , b, Bau - und Nutz holz fuͤr die Schiffslaſt

Zentner oder 75 Kubikfuß die Sätze von 1 Thlr . 15 Sgr .

und 20 Sgr . ( je nach den Holzgattungen ) nur für Sägewaaren ſte⸗

hen geblieben , für die übrigen Hölzer auf 1 Thlr . und 10 Sgr . er⸗

mäßigt worden .

Die Baumwollenſpinnerei hat hiernach den zu ihrem Be —

von 37

ſtehen nöthigen Schutz nicht erhalten . Zwar iſt durch einen Zuſatz

5 aß Garne , die aus Baumwoll nd Leinen oder

bergroſchen oder

Us Wollengarn gegen die allgemeine Eingangsabgabe von ½ Thlr

Wolle gemiſcht ſind , nicht als Leinengarn zu 5

eingehen , ſondern wie Baumwollengarn 2 Thlr . bezahlen muͤſſen ;

allein dieſer Zoll ſelbſt iſt unverändert geblieben , während doch nach —

gewieſen wurde , daß ein Schutz von 6 Thalern das Mindeſte iſt ,

was die Spinnerei bedarf , um die Concurrenz mit engliſchen Twiſten

beſtehen zu können . Jene 2 Thlr . bedeuten nicht mehr , was ſie zur

Zeit ihrer Einfuͤhrung bedeutet haben , da durch Peels Tarif der Ein —

gangszoll auf rohe Baumwolle in England aufgehoben und durch

wohlfeilere Lebensmittel der Arbeitslohn billiger wird . Durch dieſe

Maßregeln zu Gunſten der engliſchen Baumwolleninduſtrie wäre im

Verein ein Zoll von 4 Thlrn . auf Twiſte ſelbſt dann bedingt gewe —

ſen , wenn man ihr gegenüber die deutſche Spinnerei nicht in eine

ſchlimmere Lage als die bisherige , verſetzen wollte . Man hat daher

der letzteren nicht nur keinen Schutz gewährt , ſondern den Britten die
die deutf zu richten .Aufgabe erleichtert , die deutſche Spinnerei zu Grund

hlrn . wird

de
99 • ＋ 2

als eine Schutzmaßregel anſehen , da hiezu , wie oben gezeigt

N

ie Einführung eines Zollſatzes auf Zettel von 3

tiemand

wurde , ein Zoll von 16 bis 20 Thlrn . erforderlich geweſen wäre ; höch —

ſtens läßt ſich darin das Intereſſe der Zollkaſſe erkennen , welche dabei

gewinnen wird . Allein felbſt für die Zollrevenüen wäre eine Erhö —

hung des Zolles vom Garne weit vortheilhafter geweſen , da eine

Vermehrung der Einnahmen um mehr als eine halbe Million Tha

ler damit erzielt worden wäre . Selbſt die Times „ hätte kaum er —

wartet , den neuen Zolltarif gegen den brittiſchen Handel ſo harm

los zu finden Sie dankt dies „ den erleuchteten Anſichten Preu —

ßens “ . Der Dank der engliſchen Manufakturiſten iſt aber eine Ehre ,

welche nicht verdient zu haben einer deutſchen Regierung keine

Schande bringt
Die Weberei und Druckerei , denen ein Schutz von 50

Thalern gewährt iſt , haben denſelben auch für die aus Wolle und

Baumwolle gemiſchten Waaren , wenn ſie bedruckt , geſtickt oder brochirt

*
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ſind , erhalten . Indem ihrem Begehren entſprochen wurde , tritt das

gän zliche Preisgeben der Spinnerei nur um ſo greller hervor , wo —

durch die Grundlage der Weberei erſchüttert wird . Fällt jene, ſo

B9 571 91 6
der Bezug eines wohlfeiwerden die Weber bald erkennen , daß

lein Spinnmaterials vom Auslande ihnen nicht lange mehr gegönnt

ſeyn wird .

Das Leinengewerbe bleibt in ſeinen bisherigen Verhältniſ —

ſen bezüglich auf die Tarifſätze des Vereins , deſſen Gebiet ſonach

wenigſtens noch für die nächſten drei Jahr einen freien Markt fuͤr

das engliſche Maſchinengarn bildet , und damit um ſo reichlicher ver —

ſehen werden wird , da ſolches in Frankreich nicht mehr ſo leicht

Eingang findet .

Roheiſen geht nach wie vor frei ein , als Ballaſt an die Kü⸗

ſten , gegen wohlfeile Fracht die Ströme herauf , zu Preiſen , welche

die inländiſche Produktion nicht halten kann . Dem Großhandel iſt

dieß einerlei ; er gewinnt wohl mehr an dem fremden Eiſen

Der Zoll von Stabeiſen bleibt auf einem Thaler und umfaßt vom

nächſten Jahre an auch das Luppeneiſen , welches noch nicht zu Stä —

ben geſchmiedet iſt . Dieſe Beſtimmung , ſo wie die weitere , wonach

v. e 1 NoIundtk 1 Kat N4 8 L 1
Eiſen , das zu groben Beſtandtheilen ve Maſchinen und Wagen

roh vorgeſchmiedet iſt llei h den ſeineren des geſchmiedeten

Eiſens 3 Thlr . entrichtet , ſind die Conceſſionen , welche die Eiſen —

produktion oder richtiger die Verarbeitung von Roheiſen von dem

Zollcongreß erlangt hat . Auf die Größe der Einfuhr iſt davon keine

Wirkung zu erwarten , ſondern höchſtens auf die Form des einge —

führten Gutes , indem eine Zwiſchengattung von rohem und Schmied —

eiſen ausbleiben und in Form von Stabeiſen eingehen wird . Die

Einſchaltung roh vorgeſchmiedeter Maſchinentheile unter die zweite

Klaſſe des Schmiedeiſens beſeitigt wohl nur einen Zweifel in de

Anwendung des beſtehenden Tarifs

Die übrigen Aenderungen des Tarifs , welche ſämmtlich von ge —

ringer Bedeutung ſind , kommen dem Seidengewerbe , der Verfer —

tigung von Glas - und Gummiwaaren und von gefärbten Matten

und Fußdecken zu nutz ; der Einfuhr von Bau - und Nutzholz wird

die geringe Belaſtung noch in etwas erleichtert , öffentliche Samm⸗

lungen für Kunſt - und Wiſſenſchaft werden durch freie Einfuhr der

für ſie beſtimmten Gegenſtände gebührend berückſichtigt .

Wir reden einem Schutzſyſteme nicht das Wort , welches über

die Schranken des Nothwendigen hinausgeht ; noch weniger einer

Abſperrung durch Verbote und Verbotszölle , welche dem erlaubten
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& Handel die Grenzen ſchlietzt , die der Schleichhandel durchbricht . Des⸗

3 alb fällt es uns auch nicht ein, den Tarif darum zu tadeln , weil

ſeine Sätze die fremden Waaren cht ausſchließen , ſondern unter

1f0
Bed ſſen, welck niſchen fleiß in wohl⸗

öu ing zu V der, mäßige

Schutz, unter welchem die deutſche Induſt achdem der innere

Verk
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1d; daß a r Weinproduktion durch weitere Erhöhung des be

welche
tehenden Schutzzolles nichtſo lich geholfen wäre : ſo bleibt doch

el ift
nmer tief zu beklagen , daß die Leinen - und Baumwollenſpinnerei

der eindringlick und klaren Schilderung ihrer Zuſtände und dü⸗

VBolt ſtern Ausſichten in die Zukunft ungeachtet , den mäßigen Schutz

S18. icht gefunden haben , welchen andere, für die Geſammtheit minder

570 ichtige Gewerbe genießen , der jenen aber um ſo nothwendiger iſt

ſie Gefahr laufen , durch die Anſtrengungen eines übermäch

Gegners , der ſeinen Sieg wahrlich nicht zu unſerem Vor —
deten

Fiſen⸗
e benutzen würde, gänzlich zu Grunde gerichtet zu werden

L1
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amm⸗ IV

hr der
Man darf dlich nicht vergeſſen , daß der Zollverein mit ſeiner

6
inneren Entwickelung noch nicht fertig iſt und daß hierin bis jetzt

Uber
2

ein Hauptgrund liegt arum ſo manche Wünſche des Handels und
einer 8 3 K L —

der Induſtrie noch nicht erfüllt ſind . So lange ihm nocheinige
nubten



184

nothwendige Beſtandtheile fehlen , iſt er nicht in der Lage , als ſelbſt —

ſtändiges Ganzes mit vollem Nachdruck aufzutreten ; ſo kange der

innere Verkehr nicht ein Syſtem von natürlichen und künſtlichen

Waſſerſtraßen , Landſtraßen und Eiſenbahnen zur wohlfeilen undU

leichten Benutzung vorfindet , wird ihm kein Zollſchutz zur Blüthe

helfen Thätigkeit des Vereins in dieſen Bezieh ihrend

des letzten Jahres verdient daher zum Schluſſe einer Er

wähnung

Seit 1. Januar 1842 ſind folgende deutſche Staaten dem Zoll

vereine beigetreten :
1 ) Das Herzogthum Braunſchweig durch Vertrag vom

19 . Oktober v. J . , mit Ausnahme des Harz⸗ - und Weſerdiſtrikts

Dieſer grenzt zwar ebenfalls an den Zollverein und hätte demnach

ſogleich in den Verband aufgenommen werden können ; allein er iſt

von dem braunſchweigiſchen Hauptlande durch hannöverſches Ge

biet getrennt , welches er in einem langen , ſchmalen Zuge durch
ſchneidet . Deßhalb wurde Hannover angefragt , ob es zum Anſchluß

an den Verein geneigt ſei , und da es ſich wenigſtens bereitwillig
erklärte , Unterhandlungen anzuknüpfen , ſo wurde der braunſchwei

giſche Harz - und Weſerdiſtrikt noch bis zum Ablauf des Jahres

1842 in dem hannöveriſch - oldenburgiſchen Steuerverein belaſſen , in

welchem er , wie unten erwähnt wird , auch im Jahre 1843 noch

bleibt . Die Bewohner deſſelben dürfen übrigens , um die Nach —

theile dieſes Uebergangszuſtandes möglichſt zu erleichtern , die Er —

zeugniſſe ihrer Landwirthſchaft , Viehzucht , Forſtwirthſchaft und eini —

ger Gewerbe zollfrei in den Verein führen , der auch ihr Bier und

ihren Branntwein gegen ermäßigte Abgaben zuläßt . In dem

Schlußprotokolle erklärten die braunſchweigiſchen Bevollmächtigten
daß ſie eine Verminderung der Zölle von Kaffe , Tabak , Wein und

Zucker dringend wünſchten und nur darum nicht zum Gegenſtand
der Anſchlußverhandlungen gemacht haͤtten, weil man erwarten dürfe ,
daß dieſe Punkte im Intereſſe des Geſammtvereins ſelbſt näher erörtert

werden . Sie fügten bei , es ſei ihnen genau bekannt , daß die übri —

gen norddeutſchen Staaten ( Hannover , Oldenburg , die beiden Mek —

lenburg , die deutſchen Länder Dänemarks und die Hanſeſtädte ) bei

Eröffnung von Unterhandlungen dieſe Herabſetzung in die erſte Reihe

ihrer Bedingungen ſtellen würden , zumal da , bei ſo hohen Sätzen
der Schleichhandel an jenen Küſten nicht zu unterdrücken ſei .

2 ) Das Fürſtenthum Lippe , deſſen Zollverwaltung der preu —

ßiſchen Steuerdirection Münſter zugetheilt wurde . Der Wunſch auf
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Ermäßigung der Zölle von Wein , Tabak , Kaffe und Zucker wurde

ich hier, wie bei Braunſchweig , in das Schlußprotokoll nieder

zeleg

3) Die kurfürſtlich heſſiſche Grafſchaft Schaumburg , die ih⸗

rer Lage wegen erſt mit dem Anſchluſſe des Fürſtenthums Lippe in

den Verband treten konnte

) Das Fürſtenthum Pyrmont , nach ſeiner

age t eher eintreten konnte , während um Wal

deck , zu welchem Pyrmont rt, ſche d des Ver

eins iſt

) Das Großherzogthum Luxemburg . Bekanntlich hatte der

König von 1 und d tifikation ſchon im Auguſt v. J. ge

Vertrags zert, ſah ſich aber bald veranlaßt , ſeine

am 8. Februar d. J. erzielten Vertrage zu ge —

tt mit dem 1. April erfolgte . Die Luxem⸗

iſt dem Preußiſchen Finanzminiſterium unter⸗

72

Preußen vertritt Luremburg in ſeinen Verhandlungen

mit den übrigen Vereinsſtaaten “ )

die vier erſtgenannten Verträge , wie der über die Fort —

des ganzen Zollvereins bis letzten Dezember 1853 gelten , iſt

Vertrag mit Luremburg nur auf vier Jahre geſchloſſen und

l n er nicht 9 Monate vor Ablauf der Vertragszeit gekün —

digt wird f hs Ja Kraft

Die Erwartu 56 Han L lblauf des

Jahres 1842 dem 50ll ein 1wil ſt 1 in Er

ſUllung egangen M Hat Gru 0 Beitritt in dieſer

Friſt zu erwarten , nachdem Braunſchwe Steuerverein in

den großen Zollverein übergetrete der Vertrag zwiſchen Hannover

nd Oldenburg nur auf die Dauer des Jahres 1842 erneuert wor

en war und Hannover erklärt hatte, daß es über den Anſchluß an

verein unterhandeln wolle , welcher darauf hin mit m für

das Ja 1842 in Vertragsverhältniſſe trat , wonach der Braun

hwe Harz - und, Weſerdiſtrikt im Steuerverein belaſſen und

ein älter mit 1841 abgelaufener Vertrag mit einigen Modifike

tionen ne t wurde Der Letztere atte hauptſächlich die Unter —

drückung des Schleichhandels zum Gegenſtand , zu deſſen Ausrottung

) Durch den Beit at der Zollr Zuwack

mehr als 700,000 „ 000 Bra

ſchweig 270,000 , Lippe 80,000, S 00, Py 6000

N * 3 1terl. Hefte 14
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bilden , ſo beſteht die Grundlage deſſelben in der Schiffahrt auf

Strömen , Flüſſen und Kanälen . Sie iſt es , welche der Induſtrie

hre Hülfs⸗ und Verwandlungsſtoffe , der allgemeinen Verzehrung

die nothwendigſten Bedürfniſſe am wohlfeilſten zuführt und fuͤr den

eigentlichen Handel , für den großen Güterverkehr , niemals durch die

Eiſenbahnen erſetzt werden kann . Verbeſſerte Fahrzeuge , Dampf

ſchiffe , ſtehen ihr zu Gebot und geben ihr eine erhöhte Wichtigkeit .
Aber auch hierin ſteht Deutſchland hinter den Franzoſen , Britten und
Nordamerikanern noch weit zurück . Ein großes Werk , der Main

und Donaukanal ſieht ſeiner Vollendung entgegen . Der tonven

tionelle Rhein iſt von den ſchlimmſten Feſſeln befreit und darf wei

teren Maßregeln zur leichteren Benutzung entgegenſehen . Im Uebri

gen ſind wir reich an Schiffahrtsacten , Schiffahrtscommiſſionen und

Protokollen ; deſto
Armet

an Thaten . An Weſer und Elbe fehlen

zwar nicht die Zölle , die nothwendigſten Uferbauten , deren auch

noch mancher Ne benllngß * Rheines entbehrt . Die mit Hülfe der

Nebenflüſſe ſo leicht herzuſtellende Verbindung des Rheines mit der

Weſer und Elbe beſteht noch immer nur auf den Papier . Und

geſtehen wir es uns nur —wir hätten längſt freie Schiffahrt und

Kanäle , wenn Napoleon noch einige Jahre Herr geb n

Der 19. Artikel der Wiener Schlußakte ſagt : „ Die Bundesglieie
der behalten ſich vor , bei der erſten Zufammenkunft der Bundes

verſammlung in Frankfurt , wegen des Handels und Verkehrs zwi —

ſchen den verſchiedenen Bundesſtaaten , ſo wie wegen der Schiffahrt

nach Anleitung der auf dem Congreß zu Wien angenommenen

Grundſätze in zu treten “ .

Die Sache des Handels und Verkehrs hat inzwiſchen der Zoll
verein zu Handen genommen ; er befaſſe ſich auch mit der Schif

fahrt , und damit er dies könne vorwärts an die Mündunger

der deutſchen Ströme

he wäneben ware
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